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Iss diese Schrift Rolle – 
Das ist eine ungewöhnliche Aufforderung. Man fragt sich, ob man richtig 
gehört hat. 
Eine Schriftrolle essen???
Das ist im wahrsten Sinne des Wortes „harte Kost“

Und in der Tat, bei dieser Berufungsgeschichte des Propheten Ezechiel 
haben wir es mit (einer ungewöhnlich) harten Kost zu tun, sprachlich und 
inhaltlich. Mit einer herausfordernden, weniger bekömmlichen Materie, an 
der man sich die Zähne ausbeißt, die auch nicht leicht verdaulich ist. 
Es ist buchstäblich harte Kost -für den Prophet Ezechiel und für die 
Menschen, das Volk und für uns.

Ezechiel erzählt (Übersetzung Bibel in gerechter Sprache, leicht modifiziert)

Und Gott sagte zu mir 
°Mensch, stelle dich auf deine Füße, dann will ich mit dir reden. 
Als der Ewige zu mir redete, kam °Geistkraft in mich 
– sie richtete mich auf meine Füße. 
Und ich hörte, was sie zu mir sagte.

Ich sende dich zu den Israelitinnen und Israeliten, 
zu den rebellischen °Stämmen, 
die sich misstrauisch gegen mich auflehnen. 
Bis heute haben sie und ihre Väter und Mütter 
immer wieder °mit mir gebrochen. 
Die Töchter und Söhne haben erstarrte Gesichter 
und verhärtete °Herzen. 
Ich sende dich zu ihnen, dass du zu ihnen sagst: 
»So spricht der Lebendige, °mächtig über allen«. 
Sie aber
 – ob sie hören oder es lassen, 
denn sie sind verschlossen wie ein verschlossenes Haus – 
werden merken, 
dass mitten unter ihnen prophetisch geredet wurde.

Misstrauisch sind sie. Rebellisch.  Lehnen sich auf, sind starr, verhärtet 
und verschlossen. Sie haben mit Gott gebrochen.
Weil Gott nicht ihren Wünschen und Interessen gefolgt ist. 
Weil sie nicht gesiegt haben über die anderen, weil sie gehen mussten.

Und mitten drin der Prophet Ezechiel. 
Seine Landsleute sind nicht nur total frustriert, sondern fühlen sich 
gedemütigt. Sie sind traumatisiert. Ihre Heimat ist erobert, zerstört, alles 
ist kaputt, sie selbst auch und sie sind verbannt. Sie fühlen sich In ihrem 
Selbstverständnis fundamental infragestellt und beleidigt.
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Ezechiel soll sich nun hinstellen, auf seine eigenen Füße und in den sauren
Apfel beißen. 
Er soll sich mit seinen Landsleuten befassen. 
Er soll sich in sie hineinfühlen in ihr Wehklagen, Seufzen und Schimpfen, 
in ihr Trauern, Selbstbemitleiden und ihr bockiges Verharren. 
Und - er soll sie dazu bringen, sich mit sich selbst auseinandersetzen, 
mit ihrer Trauer, mit der Infragestellung durch das Geschehene 
und mit ihrer Verschlossenheit. 
Er soll sie letztlich mit der Frage konfrontieren: 
Warum es zur Katastrophe gekommen ist 
und welchen Anteil sie selbst daran hätten.

Und er soll ihnen verdeutlichen: 
Eure Gotteswünsche waren nichts anderes als Machtgelüste, auf Kosten 
des Rechts und der Gerechtigkeit, auf Kosten anderer. Das hat mit dem 
Gott der aus der Sklaverei befreite und mit den 10 Weisungen fürs Leben 
nichts mehr zu tun. 

Damit sollten sich seine Landsleute auseinandersetzen, mit ihrer eigenen 
Entfernung von Gott und seinem Willen - jetzt im babylonischen Exil. 
Eine wahrhaft schwierige Aufgabe für den Propheten. 
Harte Kost, zum Zähne ausbeißen.
Es war abzusehen, damit würde er sich bei ihnen gewaltig in die Nesseln 
setzen und Stacheln zu spüren bekommen.

So schaffte er es diese harte Kost erst beim dritten Mal zu schlucken. 
Um Tacheles zu sprechen, durfte er aber keine Angst haben. 
So bekommt er Rückenstärkung.

Du aber, °Mensch, hab keine Angst vor ihnen, 
auch vor ihren Reden hab keine Angst 
– ja, von Nesseln und Dornen bist du umgeben, 
und du sitzt auf Skorpionen. 
Vor ihren Reden hab keine Angst 
und vor ihren Gesichtern erschrecke nicht, 
auch wenn sie ein verschlossenes Haus sind. 
Du wirst meine Worte zu ihnen reden 
– ob sie hören oder es lassen, denn sie sind verschlossen.

Verschlossen – das waren viele auch in unserem Land. Lange Zeit, 
im Blick auf unsere eigene Geschichte in den Jahren zwischen 1933 und 
1945. 
Ende Januar haben wir an die Befreiung von Ausschwitz und an die 
Ermordung von Millionen von Menschen durch das NS Regime erinnert. Im 
vergangene September haben wir an den Bombenabwurf auf Sindelfingen 
und an die vielen Toten erinnert.
Dieser Tage haben die Bürger von Dresden an den verwüstenden 
Bombenabwurf auf die Stadt erinnert.
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Im Mai erinnern wir mit einem Theaterstück an den lange verpönten und 
erst spät geschätzten Theologen Dietrich Bonhoeffer. Und im Oktober 
erinnern wir an 75 Jahre Stuttgarter Schuldbekenntnis

Daten, Tage, wiederkehrende Anlässe, an denen wir an unangenehme, 
mahnende Zeiten und an schlimme Ereignisse erinnern. 
Über längere Zeit wurde nach 1945 darüber nicht geredet. 
Wie notwendig das aber ist und war seelisch, theologisch und politisch – 
für Mitläufer, Täter und Opfer, das wissen wir heute nicht nur aus 
seelsorgerlicher Perspektive. Das zeigt sich an die gesellschaftlichen und 
politischen Entwicklungen in unserem Land, an den Versuchen die 
Erinnerungskultur zu zerstören und die Demokratie auszuhöhlen. 

Die Wachsamkeit und Sensibilität heute und die Einstellung der breiten 
Mehrheit der bundesdeutschen Bevölkerung geht auf eine wichtige, aber 
auch harte, anstrengende und konfliktreiche Auseinandersetzung mit 
unserer Vergangenheit zurück. 

Diese Auseinandersetzung war notwendig und heilsam. 
Rückblickend betrachtet vielleicht sogar Honig-süß.
Zunächst hatten unsere Eltern und Großeltern an den Nachfragen und 
Anfragen schwer zu kauen, gerade weil am Ende alles in Schutt und Asche 
gelegt war, tausende getötet wurden, viele nicht mehr kamen, und weil 
man sich entlarvt, gedemütigt und in vielerlei Hinsicht traumatisiert 
erlebte.
 
Und man kam mit dem was man geglaubt hatte, mit dem Glauben, mit 
Gott, dem allmächtigen Regierer nicht mehr klar. 
Der war tot.
Sehr vieles war grundsätzlich infrage gestellt.

Aber genau deswegen musste es aufgearbeitet werden. Es musste 
aufgearbeitet werden wie es kam und warum so viele mitgemacht, sich 
angepasst hatten, passiv und aktiv. Es musste geredet werden, Klartext - 
ehrlich und offen und schmerzhaft

Genau das zu tun, dazu wurde auch der Prophet Ezechiel aufgefordert und
berufen, unter und mit seinen verbannten gedemütigten, frustrierten, von 
Gott verlassenen Landsleuten im Exil. Gottes Auftrag an ihn lautete:

Du aber, °Mensch, höre, was ich zu dir sage!  
Sei nicht verschlossen wie das verschlossene Haus!
Öffne deinen Mund und iss, was ich dir gebe! 
Ich schaute: Da – eine Hand streckte sich mir entgegen, 
und in ihr war eine Schriftrolle. 
Sie breitete sie vor mir aus: Vorder- und Rückseite waren beschrieben. 
Es stand dort: ›tiefstes Wehklagen‹ und ›Ach‹ und ›Wehe‹.
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Undefinierbare Laute, ein einziges Geächze und Seufzen ist es, was sich 
Ezechiel mit dieser doppelseitig beschriebenen Rolle einzuverleiben hat. 
Ein irritierender schwer vorstellbarer Vorgang, mit dichter Symbolik. Er tut 
sich schwer damit, wird drei Mal regelrecht genötigt. Umso länger braucht 
er mit dem Schlucken und Verdauen der buchstäblich harten Kost. 

Es war harte Kost, für die Bevölkerung, die Christen, die Kirchgänger, die 
Kirchenführer, was der Theologe Karl Barth, was Dietrich Bonhoeffer – 
ganz im Sinne Ezechiels - zwischen 1934 und 45 unmissverständlich 
formulierten: 
Ihr gebt Gott auf, für Krieg und Greueltaten. Ihr lauft anderen Mächten 
hinterher. Da gilt es einzuschreiten. Das muss ein Ende haben. 

Es war harte Kost als Martin Niemöller im Oktober 1945 der ausgebombten
deutschen Bevölkerung und ihren Kirchen sagte. Ihr, wir haben uns 
gewaltig schuldig gemacht, weil wir uns nicht mutiger zu Gott bekannt 
haben.
Es war harte aber heilsame Kost als der gebürtige Stuttgarter Staatsanwalt
Fritz Bauer gegen viel Widerstände den Ausschwitzprozess durchführte, im
Wissen um das Wehklagen und Seufzen unter der eigenen Bevölkerung.
 
Sie reflektierten und redeten, was sie dachten und sagen mussten. Sie 
öffneten ihren Mund und redeten Klartext, wie Ezechiel und stießen auf 
Verschlossenheit, Mistrauen, Erstarrung und Blockade.
Es gefiel nicht, den Herrschenden nicht und dem eigenen Volk nicht und 
den Gläubigen und Kirchenleuten nicht. 
Aber ihr Glaube, ihr Glaube an Gott veranlasste sie zu deutlich sagen: Es 
gibt neben Gott keine anderen Ereignisse und Mächte, Gestalten und 
Wahrheiten, die wir als Gottes Offenbarung anerkennen. Es gibt keine 
anderen Herren, denen wir zu eigen sind. 
Sie fühlten sich aus ihrem Glauben heraus berufen zu reden, wie Ezechiel:

Gott sprach zu mir: 
°Mensch, was du da vor dir hast, iss! 
Iss diese Rolle, und dann geh, rede zum Haus Israel! 
Da öffnete ich meinen Mund, 
und sie gab mir diese Rolle zu essen und sagte zu mir: 
Mensch, gib deinem Bauch Nahrung 
und fülle deinen Magen mit dieser Rolle, die ich dir gebe! 
Da aß ich sie, und sie war in meinem Mund süß wie Honig.

Es waren glaubende bekennende Menschen, die in den sauren Apfel 
gebissen haben, mehr noch, die die harte Kost des Klagens und Seufzens 
ihrer Landsleute in sich aufgenommen und geredet haben, was ihnen ihr 
Glaube, ihr Verstand und ihr Herz sagte.

Letztlich leiteten Ezechiel und Leute wie Barth, Bonhoeffer Niemöller, das 
Stuttgarter Schuldbekenntnis, Fritz Bauer und die Philosophin Hannah 
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Arndt einen heilvollen Trauer- und Umkehrprozess ein, der uns heute 
wachruft, wenn völkisch, nationalistisch rassistisches Denken um sich 
greift und das, was war, verharmlost, verfälscht oder vergessen werden 
soll..

Heute sind es andere, die junge Generation, die die Rolle zu essen und zu 
schlucken hat, auf dem das Ächzen und Seufzen des Klimas, der Gletscher,
der gefällten Bäume, der ausgerotteten Tiere, der vor Trockenheit und 
Bränden fliehen Menschen zu hören ist. Sie fragen.
Was für einen Gott betet ihr an, dass ihr mit eurer Art zu leben, zu 
konsumieren, zu wirtschaften die Schöpfung Gottes aus Spiel setzt.

Nun leben wir in der Wahrnehmung und mit der Erfahrung: da wo und wie 
wir heute leben, das ist das Land in dem schon Milch und Honig fließen.
Und so sind wir nur bedingt empfänglich für das, was uns die heutigen 
jungen Propheten in der Tradition des Ezechiel sagen. Denn wir trauen der 
Aussicht nicht, dass eine Umkehr so süß wie Honig schmecken wird.
Die biblische und die historische Erfahrung lehrt uns aber:
Süß wird die harte Kost erst, wenn wir sie annehmen, darauf beißen, sie 
schlucken und verdauen.
Verlockend wird die Umkehr, wenn wir zu trauern beginnen über das, was 
Unsinn, falsch und unverantwortlich war und davon Abschied nehmen.  
Das Fest der Versöhnung erfolgt erst nach langer heilsamer Trauer.


